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Einleitung
Braucht die Wissenschaft die Religion? Und wenn Ja, welche? Das ist das
Ihema, das MI1r heute aufgegeben ist, un! ich musste Ihnen eigentlich
ten. Machen Sie E sich bequem, esS ann etwas länger werden. Denn das ist
doch eine Fragestellung VoNn enzyklopädischen Dimensionen, „Ja VON
auslotbarer Abgründigkeit. Hier Vollständigkeit erlangen ist unmöglich,
s1e auch 1Ur anzustreben unzumutbar.“ So drückte der vormalige BK ]]a
Vorsitzende Bischof Huber in einer Ansprache einmal au  ®R

Miır sind jedoch NUr inuten Redezeit aufgetragen. Mir wird 65 nicht
schwerfallen, mich beschränken, schon deshalb, weil ich für diese rage
gal keine Fachfrau bin weder habe ich Philosophie studiert, auch eın
Jura, keine Medizin un auch nicht Theologie. Vor Ihnen steht eine Sozial-
wissenschaftlerin, die sich tief ıIn die Fragen der Hochschulentwicklung,
der angewandten Familienforschung un der praktischen Demografiefor-
schung hineingekniet hat Als Hochschulpräsidentin bleibt MI1r wen1g
Mu{fßße für theoretische Fragestellungen. Was ich Ihnen dafür bieten ann
un: möchte, ist eine starke Leidenschaffrt für die angewandte Wissenschaft
un:! für ihr Verhältnis ZUr Gesellschaft un ZU Leben Mich interessiert
also weniger das Verhältnis VOIN Wissenschaft un: Religion als das Verhält-
N1s Von angewandter Wissenschafrt un angewandter Religion. Für dieses
Ihema gibt übrigens deutlich weniger Literatur. S1e werden bei dieser
eichten TIhemenverschiebung auch eın wenig VON me1ıliner persönlichen
Gotteserfahrung bzw. meıliner Religiosität hören bekommen.

Gefragt ist nicht, ob die Religion die Wissenschaft braucht. Das ist die
alte rage, die spatestens se1lt der Renaissance 1mM Raum stand un mıt der
Reformation Bild der Welt un Bild VON ott radikal n_
delt hat Deshalb möchte ich 1M ersten Teil me1ılines ortrags urz auf ein1ge
Aspekte dieser rage eingehen.

Im Mittelpunkt soll jedoch die titelgebende rage stehen, Was enn die
Religion der Wissenschaft geben könnte, geben sollte ob gal die Wissen-
schaft der Religion bedarf. Vorab gesagt: Die rage könnte INnan rhetorisch
auffassen un dieser Stelle, Von der Kanzel aus un: iın einem (Giottes-
haus, VON mIır ein klares Ja! erwarten Natürlich braucht die Wissenschaft
die Religion, selbstverständlich. Hier sind Ja heute Abend zweifellos die
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Sympathisanten der Religion versammelt un: möchten UNsSCIT anderes hö-
IC  - ber Vorsicht: Geladen bin ich als Präsidentin einer staatlichen och-
schule, also als Parteigaängerin einerseılts der Wissenschaft un ihrer eigen-
ständigen Bedeutung für das Leben, un auch als Repräsentantın einer
öffentlichen Instıtution, die dem Neutralitätsgebot verpflichtet ist Insofern
möchte ich gleich eingangs eine quası ofhzielle Antwort Von mts
geben: Neıin, die Wissenschaft braucht keine Religion, sondern Freiheit un
auskömmliche Finanzlerung.

Nun ist miıt dem Brauchen eiıne Sache Man braucht ZU Grünkohl
keine Wurst un eın Kassler, schmeckt aber mıiıt Wurst und Fleisch CI-

heblich besser, sattıgt mehr un erfüllt seinen 7Zweck erheblich besser als
ohne. Insofern 1st die Aussage, INa  — brauche 1es der Jenes Nicht, ziemlich
schwach un: bleibt jedenfalls weıt hinter den Möglichkeiten der irdischen
Fxyistenz 1ın ihrer ganzen Fülle zurück. Wenn die Wissenschaft also den
Raum der Freiheit ganz ausschöpfen ll vielleicht könnte ihr die eli-
g10N dabei behilflich sein®

Darum soll 1mM zweıten Teil me1nes ortrags gehen. Am chluss ll
ich annn versuchen skizzieren, „welche“ Religion der Wissenschaft hilf-
reich un fruchtbringend se1in könnte.

In Deutschland ist die rage unNnseres heutigen Abends vielleicht beson-
ers deutlich gestellt worden, nicht zuletzt der konfessionellen Spal-
tungen. ber auch, weil das Nachsinnen ber die etzten inge ein Stück
weıt typisch für uns Deutsche ist, weil WITF die Zweifel eigenen TIun un:!
Glauben quası mıt der Muttermilch einsaugen un ann lebenslang aus

allen Poren dünsten.
In der deutschen _iıteratur hat die rage, ob enn die Wissenschaft die

Religion brauche, ihre endgültige künstlerische Ausformung ın Goethes
Faust gefunden. Ich unterstelle, S1e haben nicht genügend Geduld mi1t-
gebracht, Jetz rel der 1er Stunden zuzuhören, Was es aber für den
Faust un 11 mindestens bedarf. ber die wohlbekannte Passage gehört
doch a7zıuı 1er ist sS$1e

IAUST.

abe Uun, ach! Philosophie,
Juristerei un:! Medizin,
Und leider auch eologie
Durchaus studiert, mit heißem Bemühn
Da steh ich Ull, ich 1Tor!
Und bin klug als wI1e ‚UVOT;
el Magister, heiße Doktor gal
Und ziehe schon die zehen Jahr
Herauf, era un:! quer un! krumm
Meine chüler der Nase herum-
Und sehe, da{ß WIFr nichts Ww1ssen können!
Das 11 mMI1r schier das Herz verbrennen
War bin ich gescheiter als all die amen,
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Doktoren, Magister, Schreiber un! Pfaftfen:
ich plagen keine Skrupel och Zweifel,
Fürchte mich weder VOT och Teufel-
aIiur ist mMI1r auch alle TrTeu: entrissen,

MIr nicht e1In, Was Rechts WI1SSenNn,
MIr nicht e1in, ich könnte Was lehren,

Die Menschen bessern un! ekehren
uch hab ich weder Gut noch Geld,
och Ehr un Herrlichkeit der Welt:;
Es möchte eın und länger leben!
Drum hab ich mich der agie ergeben,

Gretchen lernt diesen VON der Wissenschaft zutiefst enttäuschten SiNnnsu-
cher kennen un lässt sich VON ihm 1ın der Seele berühren. Und Sanz
schuldig stellt s1e ihm die ihr ahe liegendste rage

GRETCHEN:
Nun Sag, w1e ast du’‘s mıiıt der Religion?
Du bist eın herzlich Mann,
allein ich glaub, du hältst nicht el davon.

Das Fehlen der Religion macht ihren Heinrichx einem ew1g Getriebe-
N  - Religion un Wissenschaft das weifß auch Gretchen sind zunächst
einmal schwer der Sal nicht vereinbare Gegensätze, s1e scheinen sich SC-radezu gegenseılt1g auszuschließen

Religion und Wissenschaft als unvereinbare Gegensätze
Wissenschaft schadet der Religion?
Und das ist auch as, Was uns aus dem Neuen Testament un: VOL allem
aus den Jesusworten klar entgegenklingt. Nicht die issenschaftler, die
Klugen, die Gelehrten haben das Himmelreich, sondern die Kinder, die
Geistesschwachen, die Naiven. Wenn eın Reicher schwer 1Ns Himmelreich
kommt, wird 65 ein promovIlerter Akademiker auch nicht gerade leicht
haben An den Wissenschaftlern seiner Zeit, den Schriftgelehrten, lässt Je
SUsSs eın gutes Haar:

MATTHÄUS
Wehe aber euch, Schriftgelehrte un: Pharisäer, Heuchler! Denn ihr VeI-

schliefßt das eilcC der Himmel VOT den Menschen:;: enn ihr geht nicht hinein,
und die, die hineingehen wollen, lasst ihr auch nicht hineingehen.
27 Wehe euch, Schriftgelehrte un Pharisäer, Heuchler! Denn ihr gleicht über-
tünchten Gräbern, die VOoNn aufßen ZWar schön scheinen, inwendig aber voll VON
JTotengebeinen un:! er Unreinheit sind.
33 Schlangen! Otternbrut!
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Diese Ablehnung der Wissenschaft durchzieht das Neue Testament un!
durchzieht die Kirchengeschichte. Natürlich geht dabei ganz Ver-
schiedene Sachen WEn Jesus die Schriftgelehrten ablehnt, ann tut
CS; weil einen ganz Glauben un: eine gahnz u gute Botschaft
verkündet, die das CHNSC Korsett der Gesetzlichkeit 11US$5 Und
tut C5S, weil ih die Scheinheiligkeit un Werkgerechtigkeit der scheinbar
Frommen anwidert un s1e durch einen tatıgen Glauben der Nächsten-
liebe un: Nächstenhilfe erseizen ll

Wenn aber die Kirche der Schwelle YARER Renaissance sich MAaSssıv
die Neu erwachende Naturwissenschaft wehrt, ann geht 6S Macht,
Autorität un darum, den geistigen Luftraum kontrollieren wollen
also eine Intention, die der Jesu geradezu entgegengesetzt ist

Mich hat als ind un JTeenager eın Jugendbuch ungemeın beeindruckt,
„Sternstunden großer Forscher“. Im ersten Kapitel wird 1in eindrücklichen
Bildern das Entzünden eines Scheiterhaufens geschildert, das Lodern der
Flammen un ann der Tod VOoNn Giordano Bruno, einem Zeitgenossen
Galileo Galıileis. Von letzterem handelt ann die erste „Sternstunde großer
Forscher“. Giordano Bruno wurde 1m Jahre 1600 in Rom Ketzerei
verbrannt. Er lehrte, ass das Universum unendlich sel,;, ass ott die Welt
nicht 1m (Gsanzen geschaffen habe un: VO  - aufßen lenke, sondern 1n ihr und
durch s1e wirks_am sel,;, un: für diese Erkenntnisse bezahlte mıiıt dem Le-
ben Galileo Galileis schwieriger Weg ist wohlbekannt das 11 ich 1er
nicht nacherzählen. ber als ich ber den heutigen Vortrag nachdachte,
stand MI1r diese Jugendlektüre wieder nachdrücklich VOT ugen, un ich
möchte fast 9 ass s1e me1linen persönlichen Weg zwischen Wissen-
schaft un Religion mıiıt geprägt hat Sich aufbäumen die Denkverbo-

das hat mich beeindruckt un: ist für mich eın Herzstück jeder
Wissenschaft geblieben.

Der Gegensatz manchen fundamentalistischen Strömungen 1mM from-
INnenNn Spektrum könnte aum größer se1ln. Nicht 1U ıIn den USA, auch
schon 1ın kuropa spielt der Kreation1ismus, der Schöpfungsglaube, eine BC-
WI1SSe Rolle, also eiıne platte Wortgläubigkeit un unreflektierte Bibelaus-
legung. Daraus folgend annn radikale Forderungen Schule un Wis-
senschafft: Die Evolutionstheorie se1 mıiıt der Bibel unvereinbar, steht heute
1ın den Konzeptionen zahlreicher Freier Evangelischer chulen in Deutsch-
and Bezogen auf die Ausgangsfrage, möchte ich schon einmal eine Ant-
wort festhalten: ine solche Religion braucht die Wissenschaft nicht, solche
Kontroversen un Auseinandersetzungen sind fruchtlos, vergrößern nicht
den Raum der Freiheit, weder der Freiheit eines Christenmenschen och
der Freiheit der Wissenschaft.

Religion schadet der Wissenschaft?
ber lange Zeit galt 65 gleichwohl als ausgemacht: DIe Wissenschaft scha-
det der Religion. Mit der Aufklärung, mıiıt der französischen Revolution
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un:! dem Aufkommen des bürgerlichen Zeitalters wurde der Spie1ß annn
ebenso vehement umgedreht: Die Religion schadet der Wissenschaft, War
1U der Schlachtruf. Seit der französischen Aufklärung spielt konsequenter
Materialismus ın der Geistesgeschichte eine Rolle un bildet 1mM philoso-
phischen Denken eine ungebrochene Traditionslinie. Und auch historisch
wurde diese Antireligiosität des wissenschaftlichen Zeitalters wirkmäch-
t1g Der Antiklerikalismus ın Frankreich, der Kulturkampf in Deutschland
stand unter dem Banner: Kampf der Religion 1mM Namen der Wissenschaft!
Unser heutiger Säkularismus, die In Deutschland nicht sehr konsequen-
te Irennung VOIN Kirche un: Staat sind die Folge. iıne weıltere Folge ist die
oftmals unhinterfragte Annahme VO Gegensatz zwischen Religion un
Wissenschaftrt.

Im Rahmen uUuNnseTrTeTr Fragestellung ist wichtig festzuhalten: Die Forde-
rung ach einer religionsfreien Wissenschaft ist ebenso polemisch, ebenso
parteilich WI1e die Forderung ach einer wissenschaftsfreien Religion. Bei-
des sind Kampfansagen, Polemiken, Schwarz-Weifiß-Malereien, die den
endlichen Grautönen un! uancen der Wirklichkeit un des Menschen-
lebens nicht gerecht werden.

Religion als Ansto{(ß für gute Wissenschaft

Protestantismus Durchbruch AF  3 Denkendürfen ım Glauben
Wissenschaft und Religion als Gegensatz sehen, spielte ın den Kultur-
kämpfen des 1' Jahrhunderts eine erhebliche Rolle In Frankreich z B

auf Seiten der Linken un der Liberalen un Republikaner die
katholischen Familien geradezu ein ort des Antirepublikanismus, auch
eın ort der unaufgeklärten Dumpfheit. Im Namen der Aufklärung, des
wissenschaftlichen un:! gesellschaftlichen Fortschritts ussten die Kinder
diesen Familien früh wI1e möglich entrissen un ıIn der republikanischen
Schule Republikanern un: modernen Franzosen CIZOHCH werden. Von
daher die lange Tradition der kostenlosen staatlichen Vorschule un: (GGanz-
tagsschule In Frankreich.

In Deutschland kennen WITr diesen Gegensatz nicht enn schon
die Reformation hat quası die Lizenz ZU Selberdenken gegeben, hat ber
Buchdruck, Flugblätter, eigenes Bibellesen un!: staatliche Volksschulen die
Volksbildung Sanz erheblich befruchtet. Im 1' Jahrhundert War dieser bil-
dungsmäßige Vorsprung der Protestanten och ganz deutlich erkennen:
In katholischen Gebieten War die Analphabetenrate deutlich höher un: die
Abiturienten- un!: Akademikerquote deutlich niedriger als 1n protestantı-
schen Gebieten. Das hat sich inzwischen natürlich geändert.

DIie Reformation hat ganz Deutschland un hat auch die Theologie 1n
Deutschland gepragt, hat das Denken un: Wissen „erlaubt” un die histo-
risch-kritische Bibelforschung erfunden. SO versucht die moderne Theolo-
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g1e, un ZWal die katholische wl1e die evangelische, eine Brücke schlagen
zwischen Wissenschaft, Religion un Glaube. Diese Art VO  — aufgeklärter
Religion ist eine deutsche Erfindung un eine deutsche Spezialität bis heu-
te nirgendwo auf der Welt wird Theologie als Wissenschaft auf einem
solchen Niveau betrieben wWwI1e 1n Deutschland. Und lohnt sich darüber
nachzudenken, Was es5 bedeuten würde, wenn auch islamische Theologie
auf einem solchen wissenschaftlichen Niveau betrieben werden würde.

Martın Luther Wal auch wWenln manchmal die Philosophie
polemisierte durchdrungen VOoONn der Überzeugung, ass die Vernunft mıt
all ihrem Vermogen der Erkenntnis der biblischen Wahrheit dienen solle
Damıt schuf die Grundlage für die Theologie als kritische Wissenschaft
un:! schlug zugleich eine Bresche dafür, ass Glauben nicht 1mM Gegensatz
ZU1 kritischen Wissenschaft steht, sondern mıiıt ihr ın einen fruchtbaren
Dialog treten INUSsS, 1n allen Disziplinen.

Wissenschaft ohne Religion hbleibt hinter ihren Möglichkeiten zurück

Welche Chancen hat NUu diese Brücke zwischen Religion un Wissen-
schaft, die mıiıt der Reformation gebaut wurde, für die Wissenschafft? Hıer
annn Man, denke ich, individuelle un gesellschaftliche Aspekte unter-
scheiden. Individuell hat es imMMer un bis heute zahlreiche Wissenschaftrt-
ler gegeben, die sich auf ihren Glauben berufen un die gerade iın naturwI1s-
senschaftlichen (Gesetzen un Phänomenen die göttliche Schöpfungskraft
erkennen.

Weithin anerkannt ist auch, ass Religion als Bezugsrahmen für heikle
ethische Fragen ın der Wissenschaft dienen könne VON Atomphysik bis
Reproduktionsmedizin un Gentechnik. ach melınem Gefühl wird 1ler
aber oftmals etwas urz SESPITUNSCHIL, wenn etwa Politiker un Politikerin-
nenN aller Partelien sich auf ihren christlichen Glauben berufen un daraus
konkrete politische Schlussfolgerungen etwa 1m ezug auf Hirntodkrite-
rıen der die Zulassung der Präimplantationsdiagnostik ziehen. leraus
schliefßen, ass die Wissenschaft die Religion braucht, bestimmten
politischen Ergebnissen kommen, gefällt mI1r nicht, instrumentalisiert
für me1n Gefühl die Religion allzu sehr. Dass Politiker Gewissensentschei-
dungen fällen mussen, ist klar ber dafür brauchen s1e nicht die Religion
als Institution un Lehre, sondern eine eigene, gefestigte Weltanschauung,
Mag diese 1U  . religiös se1in der säkular.

Ich glaube, die Wissenschaft braucht die Religion aus einem ganz
deren Grund, un ZWartr dringend: Wir leben 1ın einer Zeit großer Inner-
weltlichkeit, bei der eın wissenschaftlich-materialistischer Bezugsrahmen
WwI1e selbstverständlich vorausgesetzt wird. Wiır stehen Ja Jahresbeginn,
un:! vielfach wird nicht ‚e1ın gesegnetes Jahr 7012“ gewünscht, sondern eın
gesundes Jahr”. „Hauptsache gesund!” das scheint vielfach eine
bestreitbare Wahrkheit. DIie ngs VOI dem Tod wird umgeleitet in eine
vielfach übermäfßige orge die Gesundheit. Die wichtigsten Fragen
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bleiben dabei ungestellt. Was macht enn das Jahr GU)1:2 lebenswert, wert-
voll, sinnvoll, erfüllt, gesegnet? Die Gesundheit allein?

Nie War Wissenschaft leicht verfügbar w1e in Zeiten Von Internet,
Webh un Cloud Computing. Expertenmeinungen sind überall verfüg-
ar, Statistiken schnell bei der Hand, aber deshalb ist Leben seıit der
Durchsetzung des Internet, also in den etzten 15 Jahren, weder sicherer
och lebenswerter der sinnvoller geworden. Die Bereitschaft, aufxperten

hören, insbesondere aufwissenschaftliche Experten, ist iın vielen Fragen
ungebrochen, obwohl sowohl die Euro-Finanzkrise WI1Ie auch die Ausein-
andersetzungen Stuttgart G A deutlich gezeigt haben, wWw1e unzulänglich
wissenschaftliche Expertenmeinungen das beschreiben, Was WITFr als Men-
schenwirklichkeit erleben. Wir befinden unNns nicht mehr 1n der Gefahr, ass
uns Obrigkeiten das Selberdenken verbieten, sondern eher in der Gefahr,
ass uns die vielfältigen wissenschaftlichen Expertenmeinungen VO We-
sentlichen ablenken.

Es lohnt sich hier, einmal die Perspektive wechselfi. In der Außenper-
spektive erscheint „die” Wissenschaft häufig als Besserwissen geriert sich
als klügstes der gesellschaftlichen Subsysteme un eröffnet die Perspektive
einer Expertokratie, einer wissenschaftsbasierten un: damit vermeintlich
besseren gesellschaftlichen Steuerung.

In der Innenperspektive ist Wissenschaft, ist gute Wissenschaft aber e..
Was ganz anderes ihr Kern ist eben nicht, einfach eine bestimmte Me1-
NUung glauben, sondern vielmehr immer wieder kritisch nachzufragen,
alternative Lösungen für möglich halten, n1ıe zufrieden se1in mıiıt einer
gefundenen Lösung. In dem gemeinsam mıiıt meinem Mann betriebenen

NSI arbeiten WITr gerade einem Projekt „Landkarten des Un-
gewissen , iın dem grafisch dargestellt werden soll, Was die Wissenschaft,
ıIn verschiedenen Disziplinen, alles och nicht weil. Das typische Ergebnis
einer wissenschaftlichen Studie ist das Desiderat, die Forschungslücke, die

Kenntnis ber all as, Was och herauszufinden ist
Und lässt sich auch der christliche Zugang ZUTr Wissenschaft anders

verstehen. In 1Kor heißt
26 Seht doch, 1e' Brüder, auf CUIC Berufung. 1E viele elise ach dem
Fleisch, nicht viele Mächtige, nicht viele Angesehene sind erufen
Z 7 ondern Was töricht ist VOT der Welt, das hat Gott erwählt, damit er die Weisen
zuschanden mache: un:! Was chwach ist VOT der Welt, das hat Gott erwählt,
damit zuschanden mache, Was stark ist

Hier wird eine konkrete Situation 1n der urchristlichen Gemeinde be-
schrieben, ın der Ja gerade nicht die Hochgestellten un die Hochgebilde-
ten versammelt Hei{fst das Jjetzt aber, ass ott will, ass WIT umm
sind un:! bleiben sollen? Nein, ott ı1l uns nicht umm un: ll auch
die Wissenschafrt nicht umm, sondern demütig. Und diese emut, die-

immer mehr wachsende Gewissheit, nichts der jedenfalls bei weitem
nicht alles WI1ssen, diese Überzeugung, ass auf der Lapdkarte des Un-
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die nicht gewussten Bereiche erheblich größer sind un:
bleiben werden als die gewussten Bereiche diese Überzeugung treibt die
wissenschaftliche Erkenntnis ı Innersten un!: diese Überzeugung ist
letztlich religiös formuliert die Demut des Christen VOT dem Schöpfergott

Welche Religion braucht die Wissenschaft?

Wenn S1e 1985808 ler also folgen un: zustimmen, ass Wissenschaft die Re-
ligion nicht braucht als leicht andhabbare ethische Ma{sschnur, sondern
vielmehr als innersten Antrieb Zu Weiterforschen annn braucht e5 dafür
keine fest gefügte, mıiıt Lehrsätzen un Moral gesattıgte Nstanz, sondern
einNne „angewandte Religio Was könnte das sein?®

Angewandte Religion hei{fst erstens, Glauben Alltag überhaupt STa  —
finden lassen hingehen, Gemeinschaft suchen, davon miıt anderen
sprechen der Spiritualität Raum geben Leben
Angewandte Religion hei(ßt Zzweıltens Zweifeln, Zweifel überwinden,
scheitern dürfen, jeden Tag NEeu anfangen, Stehaufmännchen Qualitäten
entwickeln un: dafür Kraftquellen anzapfen können die hne Glaube

nicht zugänglich sind Diese Mutmachfunktion der angewandten Re-
ligion gibt erst die raft dicke Bretter bohren, durchzuhalten, we1lter-
zugehen
Und drittens bedeutet angewandte Religion eine NOormatıve Ausrichtung
der Wissenschaft letztlich 1ST Iun „Bau des Reiches Gottes auch
schon ler auf Erden Angewandte Wissenschaft verfolgt konkrete 7Ziele

Hier un elr angewandte Religion wird fruchtbar konkreten
Lebensvollzug.

Deshalb Abschlussthese für heute Abend Angewandte Religion
ann besserer angewandter Wissenschaft führen, S1C ann die raft
geben für gute Forschung un S1C hilft bei der Ausrichtung des Kompass
Insofern lassen S1e mich als Präsidentin der Hochschule für angewand-
te Wissenschaft un uns heute Abend ZU Abschluss für 0i solche
Religion plädieren, für e1inNne „angewandte Religion ! Nicht CI Theologie
1Ur für die Vordenker un die Chefetagen, sondern CiHE Religion für die
praktisch Tätigen un die Kräfte VOT Ort Und für eiNne Religion, die uns
zZu Weiterfragen rmutı weil S1C weifß Die etzten inge können WIT
mıiıt uUllserem Verstand nicht erfassen, aber ott hat u1lls den Verstand SCHEC-
en:; die Grenzen des Grewussten weılter hinauszuschieben un
dadurch die Unendlichkeit Gottes un sC1INeTr Schöpfung mıt wachsender
Demut betrachten


